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erſcheint wöchentlich zwei Mal Mittwoch und Sonnabend Vormittags. 
Der vierteljährliche Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche beträgt 15 Sgr.; 
Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 9 Di: 
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[Druck und Verlag der Nathsbuchdruczerri.] Mittwoch, den 5. Januar. 


Zum neuen Jahr. 


Wenn wir von dem traurigen Geſchick abſehen, 
welches den Landesherrn betroffen und gezwungen hat, 
das Regiment niederzulegen, ſo können wir Preußen 
das verfloſſene Jahr 1858 um der Wendung willen 
in unſeren politiſchen Verhältniſſen als ein „glückliches“ 
bezeichnen. BR 

An der Spitze des Staates ſteht ein Fürſt, 
welcher die hohe Aufgabe, welche ihm die Vorſehung 
zum Heil der ce Monarchie und des deutſchen 
Vaterlandes geſtellt hat, vollſtändig begriffen hat und 
dieſelbe mit Entſchiedenhett durchzuführen entſchloſſen 
iſt. Dafür legte ein unzweideuliges Jeugniß ab die 
Anrede Sr. Königl. Hoheit an das Miniſterium, die 
innerhalb und außerhalb Preußens die lebhafteſten 
Sympathien für den Regenten und ſein politiſches 
Spftem erweckt und gefeſtigt hat. 

In Preußen hat die Epoche der „rettenden 
Thaten“ ein Ende genommen, damit der Schein⸗ 
Konſtitutionalismus, das miniſterielle durch bloße und 
momentane Zweckmäßigkeitsrückſichten beſtimmte Belieben, 
der vorherrſchende, die Intereſſen der anderen Berufs⸗ 
klaſſen beeinträchtigende, den Regierungsmaßnahmen 
beſtimmende Einfluß des großen Grundbeſitzes und an 
ihrer Stelle ſoll wieder herrſchen das Gefeh. So 
wenig das neue Miniſterium bisher gethan hat und 
bat thun können, fo zelgt sich doch in feinem biserigen 
Vorgehen die Richtung unverkennbar, daß daſſelbe die 
Wunden, welche das frühere Gouvernement dem Rechts⸗ 
gefühl des Volkes geſchlagen, in vorſichtiger, ruhiger 

eiſe heilen und dem Geſetze ſeine Geltung verſchaffen 
will. In dieſem Vorgehen ſehen wir eine Garantie, 
daß das Miniſterium die Wünſche, welche in Bezug 
auf die Ausführung der Verfaſſung in den Wahl⸗ 
Programmen und in der Preſſe kundgegeben worden 
ſind, nicht unberückſichtigt bleiben und die Freiheit 
und das Recht jedes Einzelnen in verfaſſungsmäßiger 
Weiſe geſichert ſein werden. Für dieſe Annahme 
ſprechen auch die Mittheilungen über die auch in 
unſerem Blatte angegebenen Geſetzesvorlagen, welche 
das Miniſterium den beiden, am 12. d. Mie zuſam⸗ 
mentretenden Häuſern des Landtages vorzulegen beab⸗ 
ſichtigen ſoll. 

Wie nun der Prinz⸗Regent und das Miniſterium 
durch ihr Auftreten die beiten Hoffnungen für die 
Zukunft Preußens und Deutſchland's bieten, ſo kann 
auch das Verhalten des preußiſchen Volks ſelbſt, zumal 
bei den Wahlen, als eine Bürgſchaft für die Wohl⸗ 
fahrt des Ganzen hervorgehoben werden. die intelli⸗ 
Fi Bevölkerung Preußens hat ſich in überwiegender 

hrzahl gegen das Syſtem des vorigen Miniſteriums, 
gegen die Bestrebungen der feudalen und pietiſtiſch-hie⸗ 
rarchiſchen Partei, für den allmäligen Fortſchritt in 
legaler, verfaſſungsmäßiger Weiſe und das Ministerium 
erklärt. In der Maſſe hat die Ueberzeugung Wurzel 
Reichlagen, daß politiſche und ſociale Uebelſtände nicht 
durch Revolution und Ueberſtürzung geheilt, ſondern 
auf dem Wege beſonnenſter und eingehendſter Erörte⸗ 
rung, alle Intereſſen berückſichtigender Erwägung und 
friedlicher Ausgleichung beſeitigt werden können. Die 
ei mißtrauiſche Stimmung gegen die 
Staatsregierung von Chedem macht mehr und mehr 
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(Redakteur Eruſt Lambeck. 


Platz einem einſichtigen Vertrauen zu den Staatsleitern 
von Jetzt. Das iſt ein glüdverheißender Umſchwung! 

Dieſes Vertrauen, daß Geſetz und Recht für Je⸗ 
dermann und nach allen Seiten hin, ihre volle Gel⸗ 
tung haben ſollen, wird auch die wohlthätigſten Fol⸗ 
en auf unſere wirthſchaftlichen Zuſtände haben. In 
Frankruich erzeugte die Unſicherheit der politiſchen 
Zuſtände eine fieberhafte Spekulationswuth und den 
abſcheulichſten Schwindel. Man will nur materiell 
genießen und zwar aus dem Vollen; — wer weiß 
was der nächſte Angenblick bringt? — Das franzö⸗ 
ſiſche Gouvernement, um das Volk von der Prüfung 
ſeiner inneren politiſchen Zuſtände abzulenken, weckte 
und nährte die Spekulationswuth, welche nur der 


des Gewiſſens gegen die Rechtlichkeit der Mittel die 
Genußſucht zu befriedigen zum Stillſchweigen bringt. 
Das Syſtem der rettenden Miniſterthaten in Deutſch⸗ 
land erzeugte eine ähnliche Wirkung. Es griff auch 
dieſſeits des Rheins die Maxime um ſich, daß ma⸗ 
terieller Beſiz und materieller Genuß das Höchſte und 
allein Erſtrebenswerthe im Leben ſeien. In Bezu 
auf die Weiſe des Erwerbs war man nicht ſkrupulbs. 
Die Kriſis des vergangenen Jahres hat dieſen wunden 
Fleck aufgedeckt. Geſicherte, freie politiſche Zuſtände 
werden dahin wirken, daß der ruhige, gewiſſenhafte 
durch ſtettige Arbeit erzielte Erwerb wieder höher 


ſtehen wird a iner gewiſſenloſen Speku⸗ 
lationsſucht. Der Ce ET RE 


wieder auf den Erwerb höherer, allgemeiner, ſittlicher 
Güter lenken und nicht ausſchließlich auf den der 
Materie. 

Die Einmuüthigkeit zwiſchen dem Regenten, feiner 
Regierung und dem Volke in dem Vorſatze, die 
Wohlfahrt des Ganzen in beſonnener und legaler 
Weiſe zu fördern, iſt die beſte Bürgſchaft für uns 
Preußen und für Deutſchland. 


Politiſche Rundſchau. 
Deutſchland. Berlin, den 29. Dezbr. 
Aus Frankfurt wird in der „Pr. Ztg.“ die Mei⸗ 
nung widerlegt, als ſei in der Raſtatter An⸗ 


gelegenheit ein Vertrag zwiſchen Oeſterreich und 
Baden einerſeits und Preußen andererſeits be— 
reits zu Stande gekommen oder doch zum Ab⸗ 
ſchluß reif. Oeſterreich und Baden haben be— 
kanntlich nur beantragt, die Verhandlungen am 
Bunde einſtweilen ruhen zu laſſen und die 
vertraulichen Separatverhandlungen unter den 
betheiligten Regierungen werden jetzt erſt be» 
ginnen. — In Bonn wurde am 26. Dezbr. 
Arndt's 90. Geburtstag gefeiert. Ein recht 
ſtattlicher Zug bewegte ſich am 26. um die Mit⸗ 
tagsſtunde vom Hotel Werner zu der Wohnung 
des Gefeierten, voran das Muſikkorps des 7. 
Hufaren-Negiments, dann die greiſen Mitglie⸗ 
der des Veteranen-Vereins und ſchließlich der 
Bürger⸗Verein zur Eintracht, ſo wie eine große 
Anzahl anderer Theilnehmer, welche ſich dem 
Zuge anſchloſſen. Als man durch das Thor 
des Arndt'ſchen Gartens ſchritt, ſpielte die Muſik: 
„Was iſt des Deutſchen Vaterland“, und gleich 
darauf trat Vater Arndt in leichter Hauskleidung, 


mit entblößtem Haupte und Halſe, das ächte 
Bild eines jugendlichen Greiſes, aus der Thür 
ſeines Hauſes und begrüßte die zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung. Als die Muſik ſchwieg, nahm Ge⸗ 
heimerath Profeſſor Dr. Sell im Namen des 
Bürger⸗Vereins das Wort und ſprach die Glück⸗ 
wünſche deſſelben zum Geburtstage aus. So⸗ 
dann ſprach Herr v. Salvigny im Namen des 
Veteranen⸗Vereins. Arndt erwiederte herzliche 
Dankensworte und trat alsdann unter die 
Theilnehmer des Zuges, mit Dieſen und Jenen 
ſich unterhaltend, während die Muſik eine, wie 
es heißt, eigens für den Tag vom Kapellmeiſter 
Böhr komponirte Piece ausführte. Unter den 
Veteranen bemerkten wir u. A. Geh. Ober⸗ 
Medizinalrath Prof. Dr. Wutzer, dem Bürger⸗ 
Verein hatte ſich auch Berghauptmann v. Dechen 
angeſchloſſen. Außerdem hatten ſich Bürgermei⸗ 
ſter Kaufmann, ſo wie eine Deputation des 
akademiſchen Senats gleichfalls zur Beglückwün⸗ 
ſchung eingefunden. — Den 31. An Stelle des 
Wirkl. Geh. Oberregierungsrath Dr. Schulze 
iſt der Geh. Oberregierungs-Rath Lehnert ge⸗ 
treten. — Herrn Dr. Stahl iſt die nachgeſuchte 
Entlaſſung aus dem Ober⸗Kirchenraih bewilligt. 
Oeſterreich. Die öſterreich. Regierung 
hat ein ſtarkes Truppen⸗Korps an die ſerbiſche 
Grenze geſchickt. Die „Wien. Ztg.“ ſagt hier⸗ 
über folgendes: Die Haltung, welche die kaiſerl. 
Oeſterreichiſche Regierung Angeſichts dieſer Vor⸗ 
gänge an einem Theile ihrer ſüdlichen Grenze 
zu beobachten ſich entſchloſſen hat, iſt bekannt. 
Indem ſie den Fall ihrer regelmäßigen Einwir⸗ 
kung, wie er ſich im Verlaufe von Dingen ſol⸗ 
cher Art möglicher Weiſe ergeben kann, ins 
Auge faßt, enthält fie ſich jeder andern und un⸗ 
mittelbaren Einmiſchung und trifft nur einige 
militäriſche Vorkehrungen zur Sicherung der 
Grenze gegen eine, wenn auch nicht wahrſchein⸗ 
liche Gebietsverletzung. — Die Schließung der 
Univerſität in Pavia, natürlich nur auf Zeit, 
ſoll dadurch zunächſt veranlaßt worden ſein, daß 
eine Petarde unter den Fenſtern des Delegations⸗ 
palais platzte. Auch hier gefällt man ſich in 
verſchiedenen Thätlichkeiten; Gerüchte kommen 
binzu, ſo, daß ein ſehr bedeutendes Armeekorps 
konzentrirt werden ſolle zꝛc. Letzteres iſt beſtimmt 
nicht wahr. Wenigſtens hoͤrt man Nichts von 
derartigen Vorbereitungen, die denn doch nicht 
unſichtbar erfolgen können. Die Stimmung der 
Bevölkerung im Großen und Ganzen iſt übri⸗ 
gens auch nicht fo aufgeregt, wie es die „Italta⸗ 
niſſimi“ find und wie ſie die große Majorität 
ihrer Mitbürger wünſchen, und ſeit der Münz⸗ 
maßregel iſt einer Hauptbeſchwerde der Menge 
genuggethan. 

Frankreich. Der „Moniteur“ vom 27. 
Dezember zeigt die definitive Begnadigung des 
Grafen Montalembert und des. Genannten 
Duniot an. — Im Staatsrathe beſchäftigt man 
ſich mit dem Zollſyſteme Frankreichs, und augen: 
blicklich befindet ſich in dieſer Angelegenheit einer 
der Direktoren vom Handelsminiſterium in Lille, 


wo er die großen Fabriken in Augenſchein nimmt. 
— Im Thale von Montmorency und in letzte⸗ 
rem Orte ſelbſt ſind Verhaftungen erfolgt, da 
die Einwohner ſich in Maſſe gegen die Einfüh⸗ 
rung des Octroi erhoben haben und es an leb- 
haften Auftritten nicht fehlen laſſen. — Der 
Schachſpieler Anderſſen aus Breslau, der ſich 
nun auch mit Murphy gemeſſen, iſt unterlegen 
wie alle Anderen. Murphy hat fünf Parthien 
gewonnen, zwei verloren und eine iſt unentſchie— 
den geblieben. 

Großbritannien. Mit der iriſchen 
Verſchwörung ſcheint es eine ähnliche Bes 
wand niß zu haben wie mit der entſetzlichen und 
und doch wahrhaftigen Enthüllung über die 
Pläne der Demokratie, die vor den Frühjahrs— 
wahlen 1849 von einem berliner Blatte ver— 
öffentlicht wurden. Die Verhandlung beſtand 
bisher weſentlich in der Vernehmung des De— 
nunzianten Sullivan. Er bekundet, daß er auf 
einem Jahrmarkt in Bantry am 20. Auguſt in 
die geheime Geſellſchaft aufgenommen worden, 
wobei er einen Eid des Geheimniſſes und einen 
Eid der Brüderlichkeit zu leiſten und unter anderm 
zu verſprechen hatte, daß er den Führern unbe 
dingten Gehorſam bezeigen und jeden Augenblick 
die Waffen ergreifen wolle. Um Weihnachten 
würden die iriſchen Milizen aus Amerika ein- 
treffen (), ihnen würde ſich eine franzöſiſche 
Expedition anſchließen und dann werde Irland 
zu einer unabhängigen Republik gemacht werden (!). 
Er habe ſpäter in einem wüſten Striche in der 
Gegend von Kerry eine Maſſe Verſchworner 
mit Piken exereiren ſehen. In einzelnen Um⸗ 
ſtänden wurden feine Angaben von andern Zeu⸗ 
gen beſtritten; namentlich bekundet ein Konſtabler, 
daß das Verſchwörungslokal in einem Wirths⸗ 
hauſe, in das er die geheimen Sitzungen verlegt, 
gar kein Privatzimmer ſei, ſondern für alle 
Säfte benutzt werde, und daß er, der Konftabler 
ſelbſt, Erfriſchungen darin genommen habe. 
Das Reſultat der Vorunterſuchung iſt, daß elf 
der Verhafteten gegen Kaution auf freien F 
geſetzt, ſechs in Haft gehalten und alle vor die 
Aſſiſen verwieſen find, Es mag ein kleiner Kern 
in der Sache fein; in einem in weiten Stri⸗ 
chen noch halbwilden Lande wie Irland gehen 
ſonderbare Dinge vor; aber jedenfalls hat auch 
die lebendige iriſche Phantaſie des Denunzianten 
das Ihrige gethan. — G. Kinkel wird v. 1. 
Januar ab in London eine deutſche Zeitſchrift 
herausgeben. 

Türkei. Zur ſerbiſchen Revolution. 
Ueber die Vorgänge nach der Entweichung des 
Fürſten Alexander in die türkiſche Feſtung, welche 
bekanntlich in der Nacht vom 22. zum 23. er⸗ 
folgte, enthält die „Oeſt. Ztg.“ folgenden weitern 
Bericht aus Belgrad vom 24. Dezember: 
Geſtern früh war Belgrad in fieberhafter Auf. 
regung. Die Läden wurden geſchloſſen und 
Tauſende von Menſchen beſetzten bewaffnet die 
Straßen und öffentlichen Plätze. Die Skupſch⸗ 
tina berieth indeß wieder, und nach kurzer Friſt, 
nachdem ſie die ganze Gewalt des Volkes als 
in ihre Hände übergegangen erklärt hätte, ent⸗ 
fegte fie, kraft dieſer Gewalt, den Fürſten Alexan⸗ 
der der fürſtlichen Würde, berief die Familie 
Obrenowitſch als erbliche Regentenfamilie ins 
Land zurück und proklamirte den Fürſten Miloſch 
zum regierenden Fürſten von, Serbien. In einem 
Augenblicke war die wichtige Nachricht in der 
ganzen Stadt verbreitet; Alles rief: „Szivto 
Milosch!“ Am Abend deſſelben Tages hörte 
man, daß Garaſchanin ſich weigere, dem von 
der Skupſchtina ernannten Militärfommandanten 
Steweza die Truppe und dem für die Stadt⸗ 
präfektur deſignirten Kapitän Joza Markovitſch 
die Polizeiwachmannſchaft unterzuordnen. End⸗ 
lich verſprach dieſes Garaſchanin für den fol: 
genden Tag. — Am 24. früh wurde die Stadt 
allarmirt. Der Schwager des Fürſten, Truppen⸗ 
kommandant Lukaeſevics, und der Artillerie⸗ 
Obriſt Millervi Petrovitſch haranguirten die 
Truppe. Die Geſchütze wurden beſpannt, die 
Kavallerie zu Pferde, die Infanterie in Marſch⸗ 
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kolonnen. Mehrere Senatoren waren in der 
Kaſerne und feuerten die Truppe an ſich für 
den Fürſten Alexander auszusprechen. Die 
Maſſe der Soldaten rief wiederholt „Hurrah 
für den Fürſten Alexander.“ Da fing man an, 
Barrikaden zu errichten. Auf jedes urrah 
Alexander!“ folgte ein eben fo lautes „Sazivi 
Milosch!“ Die Skupſchtina berieth 
klaſſiſcher Ruhe faſt unter den Kano 
litärs. Inzwiſchen ſchwoll die Maſſe 
kes immer mehr an und zahlreich 
waren ins Land geritten, um Landv 
giebigeren Hilfe herbeizurufen. Gege h 
Vormittags defilirte eine Abtheilung Infanterie 
und Kavallerie aus dem Kaſernenhofe. Man 
hatte die Abſicht einige Senatoren in die Feſtung 
zum Fürſten zu geleiten. Aber als die Truppe 
die Barrikade auf der Terraſia ſah, wollte ſie 
derſelben ausweichen und wahrſcheinlich über den 
Platz der Batal Djamia das Widin-Capie ers 
reichen. Hier aber war die Maſſe ſo groß, daß 
das Militair, in kurzer Friſt umringt, zuſammen⸗ 
gedrängt, mit dem Volke vermiſcht, ſich ergab, 
ohne Widerſtand zur Skupſchting marſchirte 
und ſich vor dem Verſammlungsſaale, mit dem 
Volke fraterniſirend, aufſtellte. Die zwei Sena⸗ 
toren ſammt dem von Gorguſſovacz her bekann— 
ten Kapitain Thodor wurden mitten unter den 
Soldaten gefangen genommen und der Skupſch⸗ 
tina abgelifert. Hierauf wurde mit Einverſtändniß 
der Conſuln, und nachdem eine interimiſtiſche 
Regierung, beſtehend aus Garaſchanin, Stewcza 
und Ugriſchies (Präſident des Kaſſationshofes), 
eingeſezt war, den Truppen von dem Fürſten 
Alexander befohlen, ſich jeder Agreſſion zu ent⸗ 
halten, wonach die Skupſchtina, welche von 7 
Uhr früh bis 6 Uhr Abends getagt hatte, ſich 
vertagte. Die an den Fürſten Miloſch zu ent⸗ 
ſendende Deputation beſteht aus dem Biſchofe, 
einem Senatsmitgliede, dem Archimandriten, dem 
Gerichts-Präſidenten, einem höheren Offizier, 
achtzehn Skupſchtina-Mitgliedern und einem Abge⸗ 
ordneten, welchen die Stadt Belgrad zum Lohne für 
ihr willfähriges Benehmen zu bezeichnen hat, wofür 
derſelben von Seite der Skupſchtina auch ein 
Anerkennungreſkript zu Theil geworden. Die 
oberſte Gewalt übrr die bewaffnete Macht befin⸗ 
det ſich gegenwärtig in den Händen Stevcza's, 
der als ein Hauptparteigänger des alten Fürſten 
Miloſch gilt. Die Erlaubniß, zur Rückkehr der 
politiſchen Verbannten und Emigrirten iſt der 
neueſte Akt der Interimsregierung, die ſich bis 
jetzt mit dem Senate und der Skupſchting im 
Einklange befindet. Seit die Familie des Für⸗ 
ſten Alexander ihre jetzige Privatwohnung bezog, 
beobachtete die Bevölkerung eine ernſte und ach⸗ 
tungsvolle Haltung.“ 


Provinzielles. 

Schwetz-Neuenburger Niederung. Die 
Gründung eines Inſtitutes für den Realkredit 
der nicht ritterſchaftlichen Güter und kleinen Be⸗ 
ſitzungen iſt wohl nicht nur ein Bedürfniß, ſon⸗ 
dern eine Nothwendigkeit für das Beſtehen vie⸗ 
ler Wirtſchaften geworden. Wie es nicht anders 
zu erwarten, hat man verſchiedene Verſuche ge⸗ 
macht, um ein derartiges Inſtitut ins Leben zu 
rufen. Der landwirthſchaftliche Lokal⸗Verein zu 
Marienwerder macht in einer der letzten Num⸗ 
mern des „Geſelligen“ Mittheilung über 
feine Thätigkeit in vieler Angelegenheit. Das 
zur Gründung eines Realkreditvereins zu⸗ 
ſammengetretene Comitee unter Leitung des 
Herrn Röppell zu Danzig überſendet Sta⸗ 


tuten zur Vollziebung, von deren Unterſchrift 


der erwähnte Lokalverein abräth. Heute waren 
etwa 40 bäuerliche Beſitzer, deren Grundbeſitz 
mehr als 5000 Thlr. werth iſt, zuſammengetre⸗ 
ten und hielten in dem Lokale des Gaſtwirths 
B. in Neunhuben eine Berathung über jene 
Statuten. Die Nothwendigkeit eines Inſtitutes, 
wie es in Poſen beſteht und wohlthätig wirkt, 
und wie es jene Statuten gründen wollen, wurde 
allfeitig anerkannt. Die Tax⸗Grundſätze wurden 
als richtig und der Billigkeit entſprechend ver⸗ 


theidigt und hervorgehoben, daß, um den Gläu⸗ 
bigern Sicherheit zu gewähren und das Inſtitut 
vor Schaden zu behüten, die Taxen niedriger 
ſein müßten. Die bedeutenden Koſten und die 
Höhe der den Beamten ſowohl, als den Mit⸗ 
gliedern des Verwaltungsrathes zu gewährenden 
Tagegelder (5 Thlr. pro Tag) und Reiſekoſten 
(1 Thlr. 10 Sgr. pro Meile) ſchreckten von der 
Unterſchrift ab und man beſchloß zu warten, 
indeß aber weitere Schritte zu thun, um eine 
Einigung der ſämmtlichen Beſitzer ähnlicher 
Grundſtücke der Niederung herbeizuführen. — 
Gegen den Lokalverein zu Marienwerder wurde 
geltend gemacht, wie es zwar wünſchenswerth 
bleibe, Beſitzer nicht landſchaftlicher Güter als 
Leiter eines ſolchen Inſtitutes zu haben, daß 
aber dieß nicht ausſchlöſſe, daß Beſtrebungen der 
Rittergutsbeſitzer zur Gründung deſſelben mit 
Dank anzunehmen ſeien; es wäre gleichgiltig, 
weß Standes die Männer wären, die denſel⸗ 
ben ins Leben riefen, wenn ſie nur Beruf- und 
Sachkenntmniß genug beſäßen, um es feinem Zweck 
entſprechend einzurichten. Daß bei der Wahl 
der Beamten und der Mitglieder des Verwaltung⸗ 
raths jedes Standes- Intereſſe hintenanzuſetzen und 
nur auf Sachkenntniß Rückſicht zu nehmen, ſcheint 
nothwendige Bedingung des Gedeihens. 


Lokales. 


Oeſſentliche Sitzung der Itadtverordneten am 3. Jannar 
1859. Anweſend waren 26 Mitglieder; eingeführt und 
mittels Handſchlag vereidigt, wurden die neugewählten 
Mitglieder, die Herren: Wallis, Kaeyſerling, Orth, Tetzlaff, 
Kusel, Sponnagel, Tiede, Meyer und H. Schwartz. Drei 
Mitglieder ſind noch einzuführen. — Sodann wurde der 
bisherige Kreisrichter Herr Joſeph als Stadtrath und Syn⸗ 
dikus vereidigt und feierlich eingeführt. Darauf wurde 
unter dem Präſidium des Alters präſidenten Herrn Tetzlaff 
zur Neuwahl des Büreau's geſchritten und wurden erwählt: 
zum Vorſitzenden Herr Gall, zu deſſen Stellvertreter Herr 
Adolph, zum Schriftführer Herr Wallis, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Herr H. Schwartz. Da Herr Gall nicht anweſend 
war, übernahm nunwehr Herr Adolph den Vorſitz und be⸗ 
ſchloß die Verſammlung die Genehmigung zu der Offerte 
der Herren Wevekind und Brandeiſer in Betreff der ſtädliſchen 
Buchbinderarbeiten ſowie auch der des Herrn Reismüller 
in Betreff der fädtiſchen Commiſſionsfuhren. Die Ver⸗ 
miethung eines Rathhaus⸗Gewölbes, das bis her mit 5 Thlr. 
vermiethet war, wird an denſelben Miether für den offerir⸗ 
ten Preis von 66 Thlr. genehmigt. Einem fleißigen Hilfs⸗ 
arbeiter in der Kanzlei, Herrn Ludwig, wird eine Gratifi- 
kation von 20 Thlr. bewilligt. Nach ſehr eingehender län- 
gerer Debatte wird der Etat des Armenhauſes mit mehre- 
ten von dem Armen⸗Dixektoxium vorgeſchlagenen Erhöhun⸗ 
en der Ausgaben gemehmigt, namentlich wurde der Satz 
für die tägliche Unterhaltung eines Kindes von 1 Sgr. 
8 Pf. auf 2 Sgr. und eines Erwachſenen von 2 Sgr. 
auf 2 Sgr. 4 Pf. erhöht. 

— Das zweite Concert der Zwillingsgeſchwiſter, Fran⸗ 
ziska und Onilie Frieſe, fand am Montag den 3. Jan. 
im Saale der Reſſoure zur Geſelligkeit unter derſelben, für 
die jungen Virtuoſinnen ehrenvollen Betheiligung ſeitens 
des Publikums wie beim erſten Concerte ſtatt. Wurde 
auch der Vortrag ſämmtlicher Concert -Piecen mit Beifall 
gelohnt, fo gefielen doch ganz beſonders Weber's „Auffor- 
derung zum Tanz“, vorgetragen von Ottilie, und Möſer's 
Fantaſie aus der Oper; Freiſchütz, welche Franziska vortrug. 
Unferfeits wünschen wir den Schweſtern, welche uns durch 
ihr Spiel einen Genuß bereitet haben, das beſte Glück, 
damit ſie jene hohe Stufe muſikaliſcher Meiſterſchaft errei⸗ 
chen, welche einzunehmen ſie durch ihre heutige muſikaliſche 
Ausbildung tüchtig vorbereitet und ihr Talent berufen ſind. 

— Gegen die Wahl des Herrn Landraths v. Schroct- 
ter wird, wie wir vernehmen, ein Proteſt für das Abge⸗ 
ordnetenhaus vorbereitet. Es ſollen ſich mehrere Unregel⸗ 
mäßigfeiten vorgefunden haben, welche die Wahl ſelbſt als 
eine illegale erſcheinen laſſen. 

— —— — 


Briefkaften. 

Antwort auf die in d. v. N. durch den Brieffaften 
geſtellte Anfrage. Die durch die Ober-⸗Klaſſe der höheren 
Töchterſchule veranſtaltete Weihnachtsbeſcheerung if uner⸗ 
wähnt geblieben, weil dem Ref. d. Bl. keine Mittheilung 
über dieſelbe gemacht worden war und ihm ein Jagd⸗ 
machen auf Neuigkeiten billigerweiſe nicht zugemuthet wer⸗ 
den kann. Hat nun die „Berl. Volksztg.“ über alle ähn⸗ 
lichen Berliner Feſtgaben ſorgfältig Bericht erftattet, fo kann 
hierin für unſer Blatt kein Vorwurf liegen. Jenem Blatte 
ſind entweder Berichte über die Weihnachts beſcheerungen zus 
geſchickt worden, oder die Redaktion wurde über das Statt⸗ 
finden derſelben rechtzeitig in Kenntniß geſetzt, ſo daß ſie 
durch ihre eigenen Berichterſtatter ſich unterrichten konnte. 
Der geehrte Anfrager hätte, da er ein lebhaftes Jutereſſe 
an der oben erwähnten Weihnachtsbeſcheerung zu nehmen 
ſcheint, die Güte haben können, unſerm Blatte eine Notiz 
über dieſelbe zugehen zu laſſen; fo hätte er ſich uns zu 
Dank verpflichtet und ſich ſelbſt eine leicht zu beantwortende, 
daher überflüſſige Frage erſpart. 


Inſerate. 


Proclama. 
Die von uns beſtellten Vormünder fordern 
wir hierdurch au 2 
* Erie mngeberlche⸗ bis Ende März k. J. 
ſchriftlich oder mündlich zu Protokoll zu er⸗ 
ſtatten. n 
Die in den Gerichtstagsbezirken von Culmſee 
und Kowalewo wohnenden Vormünder haben die 
Erſtattung der gedachten Berichte auf den Ge⸗ 
richtstagen zu bewirken, reſp. die Berichte dort 
einzureichen. b 
Die ſäumigen Vormünder werden auf ihre 
Koſten zu einem beſonderen Termine vorgeladen 
werden. 
Thorn, den 27. Dezember 1858. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
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kenſchein und Bedingungen in dem III. Büreau 


einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 18. April 1859 
Vormittags 12 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Behufs Auseinan⸗ 
derſetzung ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präffufion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Thorn, den 13. Dezember 1858. 


Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


A. Löwenthal & Sohn 


aus Poſen 
werden auf vieles Verlangen am 5. Januar in 
Thorn zum Jahrmarkt eintreffen mit einem be⸗ 
deutenden Lager von 
Concept⸗ und Kanzelei-Papier, Stea⸗ 
rin⸗Kerzen, Seifen und Parfümerien. 
Unſere Reellitat iſt bekannt. Wir bitten da⸗ 
her um geneigten Zuſpruch. 
Verkaufslokal: Hotel zum deutſchen Haus 


joll der Beſtand des eleganfeften Lagers von den neueſlen 


Damen⸗Münteln 
Jacken 


‚von den vorzüglichſten Stoffen 
binnen dieſen ſechs Tagen 


unbedingt 


und zu jedem Preiſe losgeſchlagen werden. Wer alſo billig 
und doch reell Kaufen will, bemühe ſich gefälligſt zu dem Herrn 
Lasch am Markt, Belle⸗Etage! 


Stand bei Herrn Auguſt Lech am Allſtädter Markt. 


Es ſollen circa 7 Centner alte zum Ein⸗ 

ſtampfen beſtimmte Akten in dem auf 
den 18. Januar 1859, 
Vormittags 10 Uhr 

hier angeſetzten Termin meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den, wozu Kaufliebhaber ſich melden wollen. 

Thorn, den 24. Dezember 1858 

Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 


Donnerſtag Abends 7½ Uhr 


Schachklub in 3 Kronen. 
Diejenigen, welche dem Schachklub beizutre⸗ 
ten beabſichtigen, wollen ſich bei einem der Vor⸗ 
ſtandsmitglieder ſchriftlich melden. 
Der Vorſtand. 
Dr. Schlesinger, Dr. Hirsch. Dr. Kutzner, 
pract. Arzt ac. Aſſ.⸗-Arzt. 
Auf dem Wege von Herrn Hildebrandt 
durch die Schüler⸗Straße bis zur Brückenſtraße 
iſt eine goldene Uhrkette nebſt Schlüſſel, am Syl⸗ 
veſterabend verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, ſelbige gegen eine angemeſſene 
Belohnung in der Expedition dieſes Blattes ab⸗ 
zugeben. 


Guünzlicher Ausverkauf. 


Im Hauſe des Kaufmanns Herrn Hermann Cohn am altſtädt. 
Markt 1 Treppe hoch, neben der Handlung von Moritz Meyer. 


Sr Um mit einem. % l ies nuf 
großen Lager leinener Maaren und ſertiget Wüſche 
zu räumen, a Di 

| ſollen und müſſen 
während der Dauer des hieſigen Jahrmarkts 
im Haufe des Kaufmanns Hermann Cohn am altſtädt. Markt 
1 Treppe hoch, | 
Leinewand, Handtücher, Tiſchtücher, Gedecke, 
Taſchentücher, fertige Wäſche für Herren 
und Damen 


verkauft werden, daß eine Gelegenheit zu gleich bil 


ſo billig g 
zu kaufen nichl wieder vor⸗ 


ligen Preiſen reelle Waare 
kommen kann. 7 ' 
Endſtehender Preis⸗Courant enthält ein Verzeichniß der 
zum Ausverkauf geſtellten Waaren, und werden ſich die ge⸗ 
ehrten Käufer bei Anſicht von deren Reellitäl überzeugen. 


(Feſte Preiſe.) Preis- Verzeichniss. (Feſte Preiſe.) 


5 Leinwand. Tiſchgedecke in Damaſt und Drell. 
Ein Stück ſchleſiſches Gebitgsleinen 0. —52 Ellen), Ein Drel-Geret mit 6 und 12 dazu paſſenden Ser- | 
von 6—7 ½ Thlr. ; victten in feiner gemiſchter Qualität, don 12, bis! 
Ein Stück reines Leinen, zu Betttüchern und Arbeits⸗ 4 Thlr. f 


) 
Ein rein leinenes ſchweres Drel-Gedeck mit 6 und 12 
dazu paſſenden Servietten, von 2 ½ bis 5 ½ Thlr. 
Ein rein leinenes Herrenhuter Jacquard⸗Gedeck in den 
beliebteſten kleinen u. großen Muſtern mit 6, 12, 18 
u. 24 dazu paſſenden Servietten, von 4 bis 12 Thlr. 
Ein feines rein leinenes Damaſt⸗Gedeck mit 6, 12, 18 
u. 24 dazu paſſenden Servietten, in den neueſten 
und prachtbollſten Muſtern, von 4 ½ bis 16 Thlr. 
Tiſchdecken u. Theeſervietten in neuen ſchöͤnen Muſtern, 


hemden fi eignend, 6 ½ bis 8 ½ Thlr. 5 

Hirſchberger Leinen (von ganz vorzüglicher Bleiche mit 
runden und egalen Fäden), beſonders zu Damen⸗ 
wäſche ſich eignend, das Stück 8, 9; 10 bis 15 Thlr. 

Handgeſpinnſt⸗Leinen, das nach der Wäſche nicht rauh 
und faſerig wird, in derber, ſchwerer Qualität, 
das Stück von 7½ bis 11 Tblt. 

Feine und extra feine Leinen, zu feiner Leib⸗ und Bett- 
wäſche ſich eignend, das Stück von 12 bis 26 Thlr. 

Süächſiſche Leinen von 3 Sgr. an. 

x Taſchentücher. 

lic“ Shirting⸗Taſchentücher, das halbe Dutzend 

r. 


1 Thlr. an, in verſchiedenen anderen Farben von 
20 Sgr. an. i 8 
Fertige Wäſche und Ehemiſetts. 


Damen⸗Hemden in verſchiedenen neuen Façons, vom 
beſten Handgejpinhitleinen auf dad Schonſte ge⸗ 
näht, das halbe Dutzend von 5½ Thir. an. 

Oberhemden für Herren, vom beſten Handgeſpinnſtlei⸗ 
nen gearbeitet, in allen nur moglichen Saltenlagen, 
unter Garanterie des eleganten und bequemen Sitzens, 
das halbe Dutzend von 12 Thlr. an. 

Oberhemden für Herten, von acht engl. ‚Shirfing, 
der nie gelb nach der Waͤſche wird, in allen nur 
möglichen Faltenlagen, ganz vortrefflich geaxbeitet, 

das halbe Dutzend von 5%, Thlt. an. 

Herren⸗Hemden von dauerhaftem Handgeſpinnſtleinen, 
gearbeitet, das halbe Dutzend von 5¼ Thlr. an. 

Chemiſetts für Herren in Percal und Leinen, mit und 
ohne Kragen, nach den neueſten Fagçons gearbeitet, 
ſo daß dieſelben nicht zur Weſte heraußkommen, 
das halbe Duzend don 1 bie 4 Thlr. 

Einſaze für Herren⸗Oberhemden, mit 30 —60 ſchmal 
geſteppten Jalichen (nicht gewebt), vom beiten 
Vieleſelder Leinen, das halbe Du. von 3 Thlr. an. 

Abgepaßte fein. Pique⸗Röcke, das Stück von 20 Sgr. an. 

Engl. Shirting, A 3 ½ und 4 Sgr. pro Elle. 


Feine weiße rein leinene Damen⸗Taſchentücher, das 
halbe Dutzend 22 ½, 25, 27 ½ Sgr. feinere 1 
bis 1 ½ Thlr., und extra feine bis 19% Thle. 

Feine Handgeſpinnſt⸗Taſchentücher, ohne Appretur, mit 
eleganten breiten Bordüren, das halbe Dutzend 1½ 
bis 3 ½ Thlr. die feinften. 

Seidene Taſchentücher, a Stück 1% Thlr. 

Hein leinene, franzöſiſche Batiſt⸗Tucher, das halbe 

Diußend von 2 bis 4 Thlt. 

Tischtücher, Servietten, Handtücher. 

Tiſchtücher, in feiner gemiſchter Qualität, das Stück von 
10 Sgr. bis 1 Thlr. die allergrößten Tafeltüicher. 

Rein leinene Tiſchtücher, vom ſchwerſten hänfenen 
Handgeſpinnſt gearbeitet, in den neueſten und be⸗ 

liebteſten Mustern, von 221, Sgr. 5 

Servietten, das ganze Div. von 1½ 2, 2½ bis 
3 Thlr. Deſſerk⸗Franzen⸗Setpietten, das Ya Odd. 
von 25 Sgr. an. 1 

Handtücher, die Elle 2½ bis 5 Sgr., gute kein lei⸗ 
nene Stubenhandtücher, abgepaßt mit Kanten in 

rein Leinen, das ganze Dip. von 3 Thlr. an, N 
feine und extra feine in Jacquard⸗ und Damaſt⸗ 
muſtern von 3¾ Thlr. an. N 


Bei Ausſteuern wird ein angemeſſener Rabatt bewilligt. 5 
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nommen. 


Als etwas ganz vorzüglich 
Gutes. Reelles und ent- 
schieden Wirksames en- 
pfehle ich aus der Fabrik von FAVRF 


et CE in Berlin: 0 ir 
Electoral-Seife, zweckmässigste und beliebteste 
> Toilette-Seife für den täglichen Gebrauch, à 5 Sgr. 
Multiflora (Pomaden-Creme), zur Beförderung und 
Kräftigung des Haarwuchses, à 12½ Sgr. 
Krystalisirte Maar-Pomade, zur Con- 
servirung eines schönen Haarwuchses à 12¼ Sgr. 
Aromatisches Castor- Oel, zur Beförderung 
und Kräftigung des Haarwuches à 10 Sgr. 
Balsamische Stangen-Pomade, zur Be- 
ſestigung der Scheitel und, der Frisuren, a 10 Sgr. 
Cosmetische Zahn-Pasta, zur Reinigung des 
Mundes und der Zähne, à 10 Sgr. f 
Malacea Wasch-Essenz, zur Conservirung 
2 10 Pe na einer feinen und reinen Haut, 
a gr. Fe 
Aromatische Zahn-Tinctur, zur Kräftigung 
und Befestigung. des Zahnfleisches und der Zähne 
a 10 Sgr. 135 | 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Mein Buchdruckereigeſchäft it jetzt 
Culmerſtraße No. 321 eröffnet und werden 1 
vorher Druckſachen aller Art correct, ſauber und 
elegant zu den billigſten Preiſen von mir geliefert. 

©. Dombrowski. 

Die Bromberger Mehl Niederlage 
von C. Schneider empfiehlt beſte feinſte Poſe⸗ 
ner Grütze ſowie auch weiße Schabbeln 
und Hafergrütze 

Die Mehl⸗ Niederlage, Culmerſtraße, 


empfiehlt beſte trockene Vflaumen.: 5 


n Klobenholz iſt jeder⸗ 
irekt aus dem Walde 
unge erden auch in der Ei⸗ 
Herrn IL. Danielowski ange⸗ 
nommen. Danielowski. 
Eine gut eingerichtete Gaſtwirthſchaft in der 
Nähe Thorn's iſt ſofort aus freier Hand unter 
guten Bedingungen zu verkaufen. Näheres theilt 
ein Grundstück kl. Mocker No. 63, 
beſtehend aus zwei Häuſern, Ackerland 
B x. steht aus freier Hand zum Ver⸗ 
Näheres zu erfragen bei 
Simon 
. 
— Pferdeſtall vermiethet ſofort 5 
Forek. 


3 
ſenhandlung des 


Kauf. 


Vem erſten April ab ſind Wohnungen zu ver⸗ 


miethen. Forck. 


rückenſtraße No. 16 find 2 Wohnungen, eine 
in weiß, chamois und grau, in kein Leinen von B 1 2 Se 


von 4 Stuben und die 2. mit 2 Stuben 
nebſt Zubehör zu vermiethen. N 
rückenſtraße No. 20 iſt eine Wohnung von 
4 Stuben, einem Alkoven und nöthigem Zu⸗ 
behör, nebſt Pferdeſtall zu vermiethen. Se) 
M. Beuth. 
Er möblittes Zimmer iſt zu vermiethen fi. 
Gerberſtraße No. 17 parterre. 
Iflütſtadt Nro. 84, 2 Treppen nach vorn ſind 
2 möblirte Zimmer ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei — . Schirmer 
n meinen Haufe iſt entweder eir großer 
Laden nebſt Zubehör parterre, oder die 
Bell⸗Etage vom 1. April c. ab zu vermiethen. 
a Kittlaus. 
Von den Oschinski’ihen 
Geſundheits- und Univerſal-Seiſen 
hält ſtets Lager Ernſt Lambeck in Thorn. 
— 
f Amtliche Tagesnotizen. 
Den 1. Januar: Temp. K. 2 Gr.; Luftdr. 28 3. 
6 Str.; Waſſerſt. 2 F. 4 3. 
Den 2. Januar: Temp. K. 3 Gr.; Luftdr. 28 3. 
3 Str.; Waſſerſt. 2 F. 3 3. 
Den Z. Januar: Temp. K. 2 Gr.; Lufdr. 28 3. 
5 Str.; Waſſerſtand 2 8. 2 3. 


Den 4. Januar: „W. 0 u; 38. 
Waffe. 85 8 8 Gr.; Luftor 3 


